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Außerdem übernehmen alle Poft » Anſtalten 
Beſtellungen auf die Zeitung, welche an fünf 5 
Tagen zweimal, Sonntag und Montag einmal rg 


erſcheint. 


Zeitung, 


Mittagblatt 


Mittwoch den 11. 


Juni 1856. 
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Telegraphiſche Depeſchen der Breslauer Zeitung. 
London, 10. Juni, Abends. Die amtliche Nachricht iſt 
eingetroffen, daß Erampton feine Päſſe erhalten hat. 
Paris, 10. Juni, Abends. Die Unruhe der Spekulanten hat wieder 
angefangen. Die 3pGt, Rente eröffnete mit 71, 60, fank auf 71, 10, und 
ſchloß iemlich matt. Eiſenbahn⸗Aktien und Eredit⸗Mobilier angeboteni 
3pGt, Rente 71, 45. 4½% Ct. Rente 93, — Credit⸗Mobilſer⸗Aktien 
1820. Stilberanleihe 92. Oeſterreichiſche Staats⸗Eiſenb.⸗Aktien 890. Lom⸗ 


bard. Eiſenb.⸗Aktien 642. g 0 
London, 10, Juni, Nachmittags 3 uhr. Geringes Geſchäft. Der 
is von Mittags 1 Uhr war 71, 60, von 
Cours der ZpCt. Rente aus Eu re 60, 


15 3 g 12 
Console 94. Ge. Spanier 25%. Merikaner 22%. Sardinier 91¼. 


. . 44p6t. Ruſſen 677 „ Lombaad. Eiſenb.⸗Aktien 105%. 
Proton 10. Sun, Nachmittags 12% lihr. Börfe unbelebt. Oeſterreich. 
Oſtbahn⸗AKktien wurden zu N gehandelt. 

Silber⸗Anleihe 89, öpEt. Metalliques 33%, 4¼pCt. Metalliques 73. 
Bankaktien 1118. Bank⸗Int.⸗Scheine 367. Nordbahn 298. 1854er Looſe 
107%. Natienal⸗Anlaihe 847. „Staats⸗Eiſenbahn⸗kktien⸗Certiſikate 245 
Paris 119. Gold 5% 


Credit⸗Aktien 375%. Lond. 10, 02. Hamb. 75. 
Lombard. Eiſenbahn 127%, Theißbahn 


Silber 3%. Eliſabetbahn III. 
106%. Centralbahn 100. Ba | 

Frankfurt a. M., 10. Juni, Nachmittags 2 uhr. Ziemlich lebhaft, 
obgleich auf auswaͤrtige niedrigere Notirungen etwas matter. — Schluß⸗ 


Courſe: . n 
i echſel 117. öpCt. Metalligues 81%, 4%pGt. Metalliques 
72 gar Fri er 106. Oeſterreich. Nat.⸗Anleihe S2%. Bester 
Franzöf. Stante-Gifenbahn-Uttien 204. Oeſterreich. Bane⸗Antheile 1818 
Oeſterreichiſche Eredit⸗Aktien 239, Oeſterr Eliſabetbahn 112. 
amburg, 10. Juni, Nachmittags 2½ Uhr. Matt bei mäßigen Um⸗ 


H 
— Schluß ⸗Courſe: a 
a ec Looſe 107 Br. Oeſterreich. Credit⸗Akten 197. Oeſterreich. 


Aktien —. Wien 77%. a £ 
Nr 10. Juni. Getreidemarkt. Weizen ſtille, loco etwas 


i atter; 116—117pfd. 112 ab Dänemark zu haben 3 120pfd. 
7. Bosb 117 bezahtt. Oel pro Juni 27%, pro Herbſt 28. Kaffee un⸗ 


verändert, ruhig. g 7 * 
10. Juni. Baumwolle: 3000 Ballen Unfag. Preiſe ges 
gen den 3 Getreidemarkt ſeſt und höher, Mehl einen Schil⸗ 


ing theurer. . 


Telegraphiſche Nachrichten. 5 
Poſen, 10. Juni, Vorm. 10 Uhr. Die Herren von Winterfeld, Biele⸗ 
feld und Ziegert gehen morgen als D 


ort, 1 Jun Morgens 9 uhr. Der Handelsminiſter hat ſtatt 


der vorgeſchlagenen Dividende von 7% für die Düſſeldorf⸗Elberfelder Eiſen⸗ 


g 50 Ä 
en, 110. e Mnc, 40 Aar Min. Eine Kommandite der 
Meininger Kreditbank in Berlin unter Firma Wolfſohn wird 1 5 — Le⸗ 

ben treten. Wegen Kommanditen in Stuttgart, Wien und 175 re 
* 1 Kardinal Patrizi iſt geſtern .- . 
men und wurde feſtlich empfangen. Derſelbe hat den Pavillon abr . 

karte mene, nd kek Piper reife Mer Beutige Merten 
* 9 + n 
— A der de 13 Napol. 0 . d. Mts. Morgens einſchiffen 
werde. 
— — — —— —— 
10. Juni. [Amtliches.] Se. Majeftät der König 
er a dus A2 dem Präſidenten des Konſiſtoriums der 
Provinz Pommern, v. Mittelſtaedt zu Stettin, und dem Vice: 
Präſidenten beim Ober⸗Tribunal, Kuhlmeyer zu Berlin, den Stern 
zum rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub, dem Pfarrer 
Strecker zu Fritzow im Kreiſe Kammin den rothen Adler-Orden Zter 
Klaſſe mit der Schleife, dem Kreis⸗Bau⸗Inſpektor Teuto zu Münfter 
den rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, dem Küſter und Schullehrer 
Ludwig Winkler zu Lümzow im Kreiſe Neuftettin das allgemeine 
Ehrenzeichen, fo wie dem Bahnwärter Friedrich Wilhelm Drews bei 
der Verbindungsbahn zu Berlin die Rettungs⸗Medaille am Bande zu 
verleihen; ferner Allerhöchſtihren außerordentlichen Gefandten und be: 
vollmächtigten Miniſter am kaiſerlich rnſſiſchen Hofe, Kammerherrn 
Freiherrn v. Werther, zum Wirklichen Geheimen Rath mit dem 
Prädikat Excellenz zu ernennen; und dem Kaufmann Heinrich Croon 
in Aachen den Charakter als Kommerzienrath zu Sn Es 
Berlin, 10. Juni. Se. Majeftät der Kaifer 5 hat 
den Orden vom heiligen Andreas außer an den e 
Frhrn. v. Manteuffel auch noch verliehen an den General- Fe ha 
und Oberfi- Kämmerer Grafen zu Do 
Kavallerie Frhrn. v. e — 17 85 
wird in den nächſten Tagen zu | 
5 Bildungs-Anſtalten nach Sachſen und den W De 
vinzen begeben. — Die königl. Geſandten an den Höfen zu 85 Er 
burg, Madrid und Turin, v. Werther, Graf v. Galen und v. er 
de St. Simon find zu Wirkl. Räthen (Excellenz) ernannt 5 en. — 
Es ſieht jetzt definitiv feſt, daß unſere Regierung ſich in der er 
zur beſſarabiſchen Grenz⸗Regulirung nicht vertreten läßt. Die Ge 
rüchte, welche hierüber eireulirten, und die einmal das Verlangen Preu: 
ßens behaupteten, zu den Verhandlungen der Kommiſſion zugezogen zu 
werden, dann aber wiſſen wollten, man habe dieſem Verlangen von 
Seiten der übrigen Mächte nicht ſtattgegeben, beruhen ſämmtlich auf 
der Vorausſetzung, die Konferenzen hätten die Frage über die Zuſam⸗ 
menſetzung der Kommiſſion offen gelaſſen. Wir erfahren aber, daß die 
Frage in Paris erörtert wurde und Preußen für ſich keinen Anlaß 
fand, an den Arbeiten derſelben Theil zu nehmen. e 
— Prinz Charles Bonaparte und Prinz und Prinzeſſin Ga⸗ 
bprielli find hier eingetroffen und im Hotel de St. Petersbourg ab⸗ 
üben, Verhaftung eines derjenigen Hutfabrikanten, die in N 
letzten Tagen hier in fo großer Anzahl fallirt haben, 2 Da 1 gen 

Kriminalpolizei gelungen. Der Verhaſtete iſt der Hutfabrikan 5 

ſenberg, der den Ruin ſeiner übrigen Gewerbsgenoſſen, von welchen 

drei zum Perſonalarreſt gebracht find, herbeigeführt hat. Man glaubt, 


Prinz Napoleon ſich am 15. 


General-Lieutenant v. Peucker 


2 
* u 


hna und an den General derfſtäh 


izirung der Militär⸗Erzie⸗ | V 0 
kn nd Minden, 7. Juni. [Arbeiter Abtheilung.] Heute wur: 
den von den in Folge der im vorigen Jahre im Bezirke des 8. 


daß derſelbe im Beſitz hinreichender Mittel it, um feine Gläubiger be: 
friedigen zu können. Seine Verhaftung iſt in Baden erfolgt. — 
Die Zahl der Inſoloenzen hat hier ſeit einigen Wochen außer: 
ordentlich zugenommen; in Folge davon iſt das Schuldgefangenhaus 
faſt vollſtändig beſetzt, ſo daß das Stadtgericht ſich in großer Verle⸗ 
genheit befinden würde, wenn die Frequenz in der bisherigen Weiſe 
beſtehen bliebe, ohne daß eine Vacanz im Schuldarreſt einträte. 

— Der in den 30er Jahren viel genannte Uhrmacher Nauendorf, 
der ſich für den Sohn Ludwigs XVI. ausgab, und ſich „Herzog der 
Normandie“ nannte, iſt nicht, wie man ſeit längerer Zeit glaubte, in 
London geſtorben, ſondern befindet ſich gegenwärtig im Gewahrſam der 
Polizei zu Rotterdam. Da er als preußiſcher Unterthan angeſehen 


wird — er lebte viele Jahre, das Uhrmachergewerbe betreibend, in 
fo hat die niederländiſche Polizei bei den dieſ⸗ 


tion wegen Begründung unſerer | entworfenen 


nhafte Pflichterfüllung hervorzurufenden Erfolge klar und bündi 
e a pl dieſes gediegenen Vortrages bildete eine 


per, 
Möge ihr 
equemlichkeit 


3 uhr Nachmittags zum Anſchluß an die Poſten nach Oels und Krotoſchin 
3 5 Dee wird die öls⸗kaliſcher Perſonenpoſt anftatt um 10 


Maßregel werden 
eingehenden Briefe 
Vom 22. d. Mts. 


(Patr.:3.) 
Deuntfbland - 
Celle, 9. Juni. Der Kriminal⸗Kaſſationsſenat hat die Nichtig— 
keitsbeſchwerde in der Planckſchen Unterſuchungsſache verworfen. 
mit find Planck und Genoſſen endgiltig freigeſprochen. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 8. Juni. Wie ich aus gut unterrichteter Quelle und von 
einer den beflimmenden Kreiſen naheſtehenden Perſönlichkeit erfahre, 
find ſowohl hierher, als fat gleichlautend an den Hof der Tuilerien 
und den von St. James die beſtimmteſten Verſicherungen der Regie: 
rung Sr. Heiligkeit des Papſtes gelangt, welche den entſchie⸗ 


Da⸗ 
(H. N.) 


der öſtliche dabei nicht ganz leer ausgehe und uns mehr Waaren und ENT, 
Säfte zuführe, als EM bisher der Fall war. Abgeſehen von aller Langſam⸗ 


denen Willen deſſelben ausdrücken, alle mit der Lage des Augenblicks 
irgend verträglichen Reformen in der Verwaltung des Kirchenſtaates 
eintreten zu laſſen. Die päpſtliche Regierung, nachdem fie ein Nefume 
der früher verſuchten und ins Leben gerufenen Reformakte vorangeſchickt 
und namentlich auf das Edikt vom 3. Juli 1831 hingewieſen, welches 
der bekannten damaligen Druckſchrift der europäiſchen Großmächte ſeine 
Entſtehung verdankte, kommt ſchließlich auf die Reformen unter der 
jetzigen Regierung Sr. Heiligkeit des Papſtes Pius IX. Es wird 
nun ausgeführt, daß weder jenes Edikt von 1831 einen erneuten Auf: 
ſtand der Legationen habe verhüten, noch daß die Verheißung und 
theilweiſe Einführung liberaler Inſtitutionen zu Anfang der jetzigen 
Regierung die nur zu bekannte revolutionäre Bewegung habe verhin⸗ 
dern koͤnnen. Indem das Schreiben unter Präcifirung dieſer That⸗ 
ſachen auf die Schwierigkeiten aufmerkſam macht, im gegenwärtigen, 
noch unter der Nachwirkung der jüngſtoergangenen Ereigniſſe ſtehenden 
Augenblick mit umfaſſenden Reformen ohne Weiteres vorzuſchreiten, 
wird im Uebrigen deren Bedürfniß nicht verkannt und inſonderheit 
eine zeitgemäße Umbildung der Gemeinde- und Provinzial-Verfaſſung 
auf dem Wege größerer Verweltlichung und Selbſtregierung für ebenſo 
geboten wie heilſam erklärt. Zugleich ſind die Grundzüge des hier ins 
Leben zu führenden Syſtems angedeutet und verſichert, daß die päpſt⸗ 
liche Regierung mit den vorbereitenden Einleitungen ernſtlich be⸗ 
ſchäftigt ſei. Indem zum Schluß auf die Nothwendigkeit binges 
wieſen wird, ein inländiſches Heer zu bilden, um je nach der 
vorſchreitenden Organiſation deſſelben die Okkupation fremder Trup⸗ 
pen entbehrlich zu machen, glaubt die päpſtliche Regierung hierbei auf 
die kräftige Unterſtützung der Regierungen von Oeſterreich und Frank⸗ 
reich zählen und ſich der Hoffnung hingeben zu können, daß dieſe 
Darſtellung genügen werde, um die betreffenden Regierungen von dem 
aufrichtigen Willen des heiligen Stuhles in Hinſicht der an ihn ge⸗ 
langten Wünſche und Aufforderungen zu überzeugen. Dies Schreiben 
bat nicht nur hier, ſondern, wie von der erwähnten Perſönlichkeit ver⸗ 
ſichert wird, auch am Hofe der Tuilerien und nicht minder an dem⸗ 
jenigen zu St. James den günſtigſten Eindruck gemacht. (B. B. 3.) 

(Biſchöfliche Konferenzen.] Dem Vernehmen nach werden 
die Schlußberathungen der biſchöflichen Konferenzen noch in dieſer Woche 


Erzbiſchofs Fürſt v. Schwarzenberg nach Prag iſt vorläufig auf näch⸗ 
ſten Sonntag feftgejegt. — Bei den in Wien jetzt ſtattfindenden bi⸗ 
ſchoͤflichen Konferenzen iſt, dem Vernehmen nach, auch die Errichtung 
und Organiſirung eines regelmäßigen ungariſchen Gottesdienſtes für 
die in der Reſidenz lebenden Ungarn zur Sprache gekommen, und ift 
Se. Eminenz der Fürſt⸗Primas Scitowsky erſucht worden, in dieſer 
Angelegenheit die einleitenden Schritte zu thun. Bekanntlich haben 
die Italiener, Böhmen und Griechen ſchon ſeit lange, in neuerer Zeit 
auch die Serben und Rumänen, einen geregelten National⸗Gottesdienſt 
in der Hauptftadt des Reiches. 

* Lemberg. Eins der wichtigſten Ereigniſſe für Galizien iſt die un⸗ 
längft erfolgte Eröffnung der Se er ne Dim: 
biza, wodurch die Hauptſtadt des öfterreichifchen Polens dem alten Jagiel⸗ 
lonenſitze und ſomit auch dem ganzen weſtlichen Europa um volle 12 Stun⸗ 
den näher gerückt iſt. Ich will zuvörderſt eine Frage beantworten, die ſchon 
mehrfach aufgeworfen worden iſt und welche lautet: Woher rührt denn das 


außergewöhnliche Intereſſe, das ihr an einer Bahn nehmt, die noch über 30 


Meilen von Euch entfernt ift, deren Verlängerung bis zu Euch möglicher⸗ 
weiſe erſt Eure Enkel erleben? Wir erwidern ee daf wir in der 1 
eröffneten Bahnſtrecke eine Bürgſchaft begrüßen, die uns in Ausſicht ftellt, 
an dem Umſchwung, der ſich in der Induſtrie Europas lo macht, den⸗ 
jenigen Antheil nehmen zu können, von welchem wir bis 


Dnieſtr; man könnte wohl auch noch den Bug dazurechnen. Dieſe Adern 
nun, welche das Land durchſchlängeln und zur Belebung des Verkehrs, ſo 
viel beitragen könnten — anderwärts es gewiß auch würden — find für 
uns ganz nutzlos, ſo gut wie gar nicht vorhanden, und was befördert wer⸗ 
den ſoll, wird auf dem ungleich theureren Landwege — der, nebenbeigeſagt, 
nur ſpärlich vorhanden iſt — von einem Orte zum andern geſchafft. Seit 
zwei Jahren hat man begonnen, von der das Land durchſchneidenden Haupt⸗ 


ſtraße — der Chauſſee von Czernowitz über Lemberg nach Wien — aus, 


Seitenwege anzulegen. Fährt man damit rüſtig fort, und kommt die Sache 
nicht wieder, wie dies ſo häufig der Fall iſt, ins Stocken, ſo haben wir die 
frohe Ausſicht, wenigſtens die Kreisſtädte durch gute Chauſſeen mit einander 
verbunden zu ſehen. Es wäre dies ſchon inſofern ſehr wünſchenswerth, als 
man dann nicht mehr nöthig hätte, Lemberg zu berühren, wenn man von 
einer Stadt zur andern kommen will und fo 20 und mehre Stunden unter: 
wegs zu fein, wo die Reife mit einigen wenigen abgemacht wäre. Wie ftd- 


rend und lähmend dies auf Handel und Wandel einwirken muß, iſt einleuch⸗ 


tend und wird vorzugsweiſe in der Hauptſtadt gefühlt. Man ſieht denn dort 
auch — Sehnſucht dem Augenblick entgegen, in welchem die erſte 
tive heranbrauſen und Raum und Zeit gekürzt werden wird. Vor der Hand hat 


bindung, eines belebteren Verkehrs, doch iſt zu hoffen, daß auch jetzt f 


keit iſt der Transport bei uns unglaublich koſtſpielig. Vergangenen Winter ſtie⸗ 
gen in dem Verhältniß, wie die Wege ſchlechter wurden, auch die der 
Lebensbedürfniſſe und wir bezahlten beiſpielsweiſe eine Klafter Holz mit 25 


Thlr, die an Ort und Stelle mit 5 Thlr. zu beſchaffen war. Die Eiſen⸗ 2 


dahn wird auch hierin den Dingen eine andere Wendung geben und ihren 
wohltätigen Einfluß äußern. Wir haben in Galizien ungeheure Waldun⸗ 
gen, ausgezeichnet ſchönes Holz, das theilweiſe verfault, k 
en fehlt, um es zu befördern. Die Herrſchaft Skole im fir 
Ast als m 795 5 ann fi 
aͤltnißmäßig nur ſehr unbedeutenden Nutzen ziel 
Vene in Preiſe ſteigen, wenn ſie eis ahn in der Nähe hätte? Die 
Möglich eit dazu ſteht in Ausſicht und der ſpekulative Ausländer ſucht ſie 
bereits vorſorglich zu ſeinem Vortheil . Wir kommen ge⸗ 
wöhnlich hinterher, wenn es zu fpät ift, und 2 2 1 unſerer Galle durch 
Schimpfen auf die Eindringlinge Luft, ftatt mit ihnen in Konkurrenz zu tre⸗ 
ten. Die vor einigen Jahren in Wien zuſammengetretene ſogenannte „Im⸗ 
mobil⸗Geſellſchaft“, deren Tendenz es ift, Grundelgenthum anzukauſen, 
wird dem Bahnbau f Galizien beſtimmt ihre ungetheilte Aufmerkſamkeit 
widmen, wenn ſie auch vor der Hand noch nichts erworben hat. 

Eine eigenthüͤmliche Erſcheinung iſt es bei uns zu Lande, daß die eingewan⸗ 
derten Bauern — meiſt Leute aus Schwaben — ſich, fo 


eginnen. Mehrere der bier anweſenden hoben geiſtlichen Würdenträ⸗ 
ger treffen bereits Vorbereitungen zur Abreife, jene des Kardinals und 


jetzt nach ausge⸗ 
ſchloſſen ſind. Galizien beſitzt zwei Waſſerſtraßen, die Weichſel und den 
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freilich nur der weſtliche Theil des Landes den Vortheil einer raſchexen Ver?“ 
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ſchaͤftigung, dem Ackerbau, nicht untren werden, durchaus nicht akklimatiſt⸗ 
een 1 3 viele Generationen hindurch ihren fremdländiſchen Charakter, 
ffelbſt in der Tracht gewiſſenhaft bewahren. Anders ift es mit den Indivi⸗ 
diuen aus den höheren Schichten, welche Zufall oder Gewinnſucht uns aus 
dem Auslande zuführen und die in kurzer Zeit die eigenen Sitten und Ges 
wohnheiten mit den unſrigen vertauſchen. Die Zahl der letzteren dürfte ſich 
nach Beendigung der Eiſenbahn merklich vermehren und ihr Aufenthalt un⸗ 
ter uns könnte inſofern von Einfluß fein, als er unſerer geiftigen Thätigkeit 
einen neuen Impuls äbe oder fie ganz und gar unterdrückte. Jeden alls 
— würde dann viel von dem Zuſtande abhängen, in welchem ſich die Bewohner 
: des Landes befinden. Will man der Wahrheit die Ehre geben, fo muß man 
eftehen, daß wir, im Augenblick wenigſtens, nicht an überflüffiger geiftiger 
egſamkeit, als deren Träger die Literatur, Erziehungs⸗ und Bildungsan⸗ 
ſtalten zu betrachten ſind, zu leiden haben, obgleich es falſch wäre, wollte 
man fie ganz wegleugnen. Mehr könnte jedoch unſtreitig geleiftet werden, 
als dies der Fall iſt. Was die gelehrten Geſellſchaften betrifft, fo beſitzen 
wir deren nur eine einzige, die „Krakauer“, und dieſe ſteht zu dem Lande 
in faſt e keiner Beziehung. Was im Auslande gedruckt wird, findet bei 
uns willige Käufer und Leser; die inländiſchen Werke dagegen bleiben im 
Allgemeinen ohne große Nachfrage und es verdient als ſeltene Ausnahme er⸗ 
wähnt zu werden, daß der 1. Band von Szajnocha's Hedwig und Jagiello, 
einem in der That ſehr gediegenen Werke, eine erneute Auflage erlebt hat. 
Galizien freilich hat fich bei dem Abſatz nur mit ungefähr 100 Exemplaren 
betheiligt. (Dzien. Warsz.) 


Frankreich. 

Paris, 8. Juni. Ich leſe in hieſigen und deutſchen Zeitungen, 
Graf Cavour werde noch einmal nach Paris kommen, um hier an 
dem Centralſitze der europäiſchen Ordnung auch die Wirren Italiens 
zu ſchlichten. Ich kann Sie nach den Erkundigungen, die ich an den 
beſten Orten eingezogen habe, verſichern, daß Sardinien nicht daran 
denke, jetzt in Paris einen Schritt für ſeine Wünſche zu thun. Man 


phat Ihnen geſchrieben, Frankreich und Oeſterreich ſeien ſo ziemlich über 
die ſtalieniſche Frage einig. Man hat dem auch widerſprochen. 
Ich bin verſucht, zwiſchen Behauptung und Widerſpruch zu vermitteln. 
Ja, Frankreich und Oeſterreich ſind darin einig, Italien zu beruhigen, 
2 aber was Oeſterreich dauernd will, will man hier nur temporär. 
Louis Napoleon will die Ruhe erhalten, aber er will es in feiner 
* Hand behalten, das Loſungswort zu ertheilen, wenn ihm die Zeit ge⸗ 
keommen dünkt. Oeſterreich will die Ordnung, wie man fie in Oeſter⸗ 


reich, nicht wie man fie in Piemont, aber auch nicht wie man fie in 
Neapel verſteht. Louis Napoleon denkt weder an Piemont, noch an 
Neapel, ſondern an Frankreich. Die Einigkeit der beiden großen Mächte 
verſteht ſich für Zeit. Piemont iſt in dieſem Sinne beſchwichtigt, und 
in Turin weiß man, daß man für den Augenblick hier nichts zu fürch⸗ 
ten hat. Louis Napoleon's Maxime in Bezug auf Italien iſt die der 
ruſſiſchen Politik, er ſitzt am Ufer und wartet auf den Wind. — Der 
Kaiſer iſt heute aus Orleans zurückgekehrt und hat fi ſofort nach 
St. Cloud begeben. Seine Reiſe war ein Triumphzug; das Geld, 
> das er den Verunglückten mit vollen Händen zuwarf, übte einen Zaus 
ber auf die verſtockteſten Gegner des neuen Regime. Die wunderbare 

Unerſchöpflichkeit feiner Privatkaſſe geſtattete eine Freigebigkeit, die in 
Erſtaunen ſetzt. — Vom Prinzen Oscar von Schweden find nicht 
nur gute Nachrichten, ſondern er ſelbſt iſt hier wieder eingetroffen. 
Der Unfall, der ihm begegnet war, hat keine ſchlimmen Folgen ge⸗ 
habt. — Es heißt heute, der Kaiſer wolle die Tauf⸗ Feſtlichkei⸗ 


W 


95 ten verſchieben. Ich weiß nicht, ob dieſes Gerücht ſich auch auf die 
Taufe ſelber beziehen fol. — Die „Militante,“ ein Zweigkomplot 
der „Marianne,“ ſaß in Bordeaux in dieſen Tagen auf der Anklage⸗ 
bank. Einige ſind ſehr hart angeſehen worden, drei haben Freiheits⸗ 


5 


ſtrafen bis zu 10 Jahren erhalten. Das Syſtem des Verfahrens ge⸗ 
gen die geheimen Geſellſchaften, das man unter der jetzigen Regierung 
adoptirt hat, bewährt ſich, inſofern die Prozedur der Eitelkeit nicht 
mehr zu ſchmeicheln geeignet iſt. Die politiſchen Märtyrerkronen, wie 
ſie unter dem Regime Louis Philipps wild wuchſen, haben heutzutage 
wenig Verlockendes. Politiſche Verſchwöͤrer werden von den napoleo⸗ 
niſchen Procoureurs und Richtern nicht ceremoniöſer wie die Gänſe⸗ 
diebe behandelt. Gegen das Fortwuchern der geheimen Geſellſchaften 
ſelbſt ſcheint indeß auch das neue Syſtem wirkungslos zu bleiben. Die 
„Marianne“ mit allen ihren Nebenadern erſcheint wie eine Hydra; 
jemehr Verurtheilungen heute gefällt werden, deſto mehr Angeklagte 
treten morgen auf. Sympathien in der Bevölkerung ſcheinen die Ver: 
ſchwoͤrer nicht zu finden. Es firömt ihnen viel Volkes zu, aber meiſt 
nichtsnutzige und ſelbſt in den niedrigen Arbeiterſchichten unangeſehene 
Individuen. Die Beſitzenden — ich meine nicht etwa blos Wohlhabenden 
— wollen von keiner politiſchen Umgeſtaltung etwas wiſſen, fie lieben 
ſeo wenig das Kaiſerthum als das Königthum, aber fie ziehen irgend 
eeines von beiden der Republik und dem Kommunismus unbeſehen 
vor, weil fie eben zu erhalten wünſchen, was im Augenblick beſteht. 
2: (B. B. 3.) 
pP. C. [Die franzöſiſche Herrſchaft in Algerien. II.] Die in Al: 
gerien gemachten Fortſchritte find lange Zeit hindurch einzig von der Regie⸗ 
kung, mit Hilfe militäriſcher Gewalt, und aus öffentlichen Mitteln, . 
Zauziehung franzöfifcher oder fremder Koloniſten, bewerkſtelligt worden. Bis 
zi der Unterwerfung des Emirs Abd⸗el⸗Kader war die europäiſche Bevölke⸗ 
rung in Algerien, mit Ausnahme der Truppen, fo gering, daß fie gar nicht 
in Anſchlag gebracht werden konnte. In den 1 ra hatten ſich nur 
einige Spekulanten und Handelsleute niedergelaſſen, in der Nähe der franzö⸗ 
Eisen Garniſonen gab es Schankwirthe und Hauſirer, aber nirgends eigent⸗ 
iche Koloniſten, worauf es angekommen wäre, Nach und nach ſtieg die euro⸗ 
r beſtand aber im Jahre 1855 immer noch aus nur 
150,000 Köpfen, welche nicht einmal alle Franzoſen waren, ſondern zum 
größten Theil Spanien, Italien, Malta, den joniſchen Inſeln, Deutſchland 
und der Schweiz angehörten. Dieſe 150,000 Europäer, 2 Millionen Ein⸗ 
beimiſchen gegenüber, und über ein Gebiet von 50 Millionen Hektaren zer⸗ 
ſtreut, ſind zu gering an Zahl, um eine wahrhafte, aus eigenen Kräften be⸗ 
ſtehende Niederlaſſung zu bilden. Sie könnten ſich, wenn ſie von der Armee 
verlaſſen würden, nicht hinreichend vertheidigen, und es feblten ihnen bisher 
die Elemente, welche die Grundlage einer ſtaatlichen Geſellſchaft, Ackerbauer 
2 — und Handwerker ausmachen. 5 
BVeerſchiedene Urſachen haben die Koloniſirung Algeriens bisher aufgehal⸗ 
ten. Da dieſes Land ſo lange der Schauplatz unaufhörlicher Kämpfe gewe⸗ 
ſen, ne man in Frankreich ſelbſt, und mehr noch anderswo, nicht an 
die Möglichkeit, mitten unter einer von den Europäern, durch Religion, 
Sprache und Sitte, fo verſchiedenen Bevölkerung, eines friedlichen Daſeins 
gen 5 u können. Indeſſen ift, nach offiziellen franzöſiſchen Berichten und 
n Mittheilungen fremder Reiſenden, in jenen Gegenden jetzt Alles fo ru⸗ 
wie im Innern von Frankreich. Algerien nimmt in der franzöſiſchen 
L:-Statiftit eine verhaltnißmäßig untergeordnete Stelle ein, d. h. es 
werden in vielen franzöſiſchen Departements mehr Verbrechen als in jenem 
2 eile A rikas begangen. Das Klima in Algerien wird für ungeſund ge⸗ 
halten, weil dort fo viele franzöſiſche Soldaten dem Fieber erlegen find, 
Aber man überſieht, Be es nicht die Beſchaffenheit des Bodens und der 
Luft, ſondern die ungewöhnlichen Anſtrengungen, welche nur dem Soldaten 
. a in del werden, waren, welche ſo viele Opfer verlangten. Die Tempera⸗ 
Aur iſt vielmehr fo gefund, wie nur in den beften Gegenden von Frankreich, 
Spanien und Italien. Es iſt die Anſicht verbreitet, daß im Falle eines 
Krieges, in MELDE England Partei gegen Frankreich nähme, Algier durch 
deine feindliche Flotte von Frank abgefchnitten werden könnte, und, ſich 
felbſt überlaffen, wieder 5 mahomedaniſche Herrſchaft fallen würde. Ab⸗ 
geſſehen von der Unwahrſcheinlichkeit einer ſolchen Eventualität, wenigſtens 
auf lange Zeit hinaus, ſo iſt die keſaffen ce Flotte zu ſtark, um ſich ſo leicht 
vom Mittelmeer ausſchließen zu laſſen 0 und die europälſche Bevölkerung 
würde, wenn die Einwanderung angemeſſen von oben her begünſtigt würde, 
bald zahlreich genug fein, um ſich gegen die Angriffe der Eingeborenen, auch 
bei 2 militäriſcher Hilfe als jetzt, behaupten zu können. Das über 
die Berhältniffe in Algerien, wie fie ſich ſeit zehn Jahren eſtaltet haben, 
nicht unterrichtete Publikum denkt noch immer an die Möglichkeit eines all⸗ 


gemeinen Aufſtandes von Seiten der einheimiſchen Bevölktkung, welchem die 
C. Zäſchmar in Breslau 
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Koloniſten unterliegen könnten, und glaubt an eine unverſöhnliche und un⸗ 
ausgleichbare Trennung zwiſchen den beiden verſchiedenen Racen, welche 
Alen Boden bewohnen. Dieſer Annahme ſtehen jedoch folgende Gründe 
entgegen. = ER 

Die einheimiſche Bevölkerung in Algerien iſt jetzt —— unterwor⸗ 
fen, und es iſt faſt undenkbar, daß ein von ihr unternommener Verſuch, ihre 
Unabhängigkeit wieder zu erlangen, von Erfolg gekrönt werden könnte. Die 
frangöfifche Armee hat alle geeigneten Punkte des Landes beſetzt, und Mili⸗ 


tärſtraßen angelegt, welche den einzelnen Beſatzungen eine ſichere Verbindung 


untereinander gewähren und jeder bedrohten Stelle raſch Hilfe zu bringen 
möglich machen. Nach der Beſiegung der Dey's war es nicht die Maſſe der 
mohamedaniſchen Bevölkerung, welche ſich gegen die Franzoſen erhob, ſon⸗ 
dern es waren nur die Häuptlinge der Stämme (Duars), welche mit den von 
ihnen abhängigen oder ihnen beſonders zugethanenen Kriegern den fremden 
Eroberern die Spitze zu bieten ſuchten. Aber die Häuptlinge ſind entweder 
untergegangen, oder haben ſich unterwerfen müſſen. Selbſt der kühnſte und 
talentvollſte unter ihnen, der Emir Abd⸗el⸗Kader, konnte ſich zuletzt dieſem 
Schickſal nicht entziehen. > . 

Die einheimiſche Bevölkerung in Algerien iſt nur durch die Bande des 
Glaubens, aber keinesweges durch die des Blutes oder der Abſtammung ge⸗ 
einigt. Dem Europäer erſcheinen, vor näherer Kenntnißnahme, Araber, 
Mauren, Kabylen, Hajuten, da ihnen dieſelbe Religion und gewiſſe mit die⸗ 
fer und dem Klima zuſammenhängende Sitten gemein find, als ein und 
daſſelbe Volk. Es ſtellt ſich aber dieſe Meinung, bei näherer Betrachtung, 
als ein Irrthum heraus. Jene Völker ſtehen ſich in vielen Beziehungen als 
Fremde gegenüber. Dann kommen die verſchſedenen Duartz oder Stämme, 
innerhalb des Kreiſes derſelben Nationalität, die früher beſtändig gegen ein⸗ 
ander zu Felde lagen, und jetzt, wo dies unmöglich geworden, noch immer 
eiferfüchtig Auf einander find, ſich gegenſeitig überwachen, an die Franzoſen 
verrathen, und letzteren bei jeder Gelegenheit gegen die eigenen Landsleute 
Dienſte leiſten. { : 

Die Araber in der ehemaligen Regentſchaft Algier find ſeit länger als 
dreihundert Jahren nicht mehr unabhängig geweſen. Sie wurden früher 
von den Deys und deren türkiſchen Soldtruppen mit einer grenzenloſen 
Willkür behandelt. Es war deshalb auch nicht Freiheitsliebe, ſondern einzig 
religiöſer Fanatismus, welcher fie gegen die Franzoſen in Bewegung ſetzte. 
Aber der Ehriſtenhaß iſt unter ihnen feit einiger Zeit ſichtbar geſünken. Der 
Anblick der regelmäßigen Verwaltung, welche die Franzoſen eingeführt ha⸗ 
ben, die Sicherheit des Eigenthums, welche früher, wo Alles durch Gewalt 
entſchieden wurde, ſo gut wie unbekannt war, die vermehre Gelegenheit zu 
Verdienſt und Abſatz haben allmälig die Stimmung in der Maſſe der Be⸗ 
völkerung, unter denen, welche einzig durch ihre Arbeit beſtehen, ſehr verän⸗ 
dert. Der arabiſche Pächter, welcher von dem Grundherrn Samenkorn, Acker⸗ 

eräthſchaften und Zugvieh empfangen hat, behaͤlt in der Regel nur ein 
Fünftheil der Ernte für ſich und muß das Uebrige an den 2 5 ab⸗ 
geben. Der europäifche Koloniſt begnügt ſich, in gleichem Falle, mit der 
Hälfte, zuweilen mit einem Dritttheile des Ertrages. Der arabiſche Tage⸗ 
löhner wird von den Koloniften noch einmal fo gut als von ſeinen Lands⸗ 
leuten bezahlt. Die beſitzloſen Klaſſen der arabiſchen Bevölkerung in Al⸗ 
3 werden, obgleich ſie perſönlich frei ſind, gleichwohl von den reichen 

igenthümern ſehr gedrückt. Die Franzoſen find gens higt, jedes Jahr eine 
Menge von arabiſchen Richtern und Beamten wegen Unterſchleifes und Be⸗ 
drückung zu entſetzen. Dies Alles iſt auf die öffentliche Meinung nicht ohne 
Einfluß geblieben. Dann iſt, in Bezug auf die Stellung der Franzoſen zu 
den Eingeborenen in Algerien, eine Eigenthümlichkeit der mohamedaniſchen 
Völker nicht zu überſehen. Der Koran flößt ſeinen Anhängern allerdings 
eine religiöſe Exaltation ein, wie fie anderswo felten iſt. Aber der Fatalis⸗ 
mus, welchen er zugleich predigt, läßt die Bekenner des Islams jeden Aus⸗ 
gang als ein Gottesurtheil anſehen. Sind ſie einmal gründlich beſiegt wor⸗ 
den, ſo erſcheint ihnen dies als ein endgiltiger Ausſpruch der Vorſehung, 
und ſie ergeben ſich, wenn ihre Religionsübung nicht geſtört wird, in ihr 
Schickſal. In Algerien beginnt die einheimiſche Bevölkerung, die franzöſi⸗ 
ſche Eroberung als eine vollendete Thatſache anzuſehen. 5 

Aus allen dieſen Gründen zuſammengenommen kann die europäiſche Nie⸗ 
derlaſſung in Algerien für ſo geſichert, wie irgend eine andere Kolonie gel⸗ 
ten. Dieſelbe hat weder von inneren noch äußeren Feinden etwas zu fürchten 

Nuß land. 

Petersburg, 4. Juni. [Vom Kaiſer. — Stimmung.] 
Die Rückkehr Sr. Majeſtät des Kaiſers hierſelbſt wird zum 12. d. Me. 
erwartet; der Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten, Fürſt Gort⸗ 
ſchakoff dagegen wird erſt in der zweiten Hälfte des Monats hierher 
zurückkehren, nachdem er bei feinem definitiven Scheiden von dem Ge— 
ſandtſchaftspoſten in Wien feine Angelegenhelten daſelbſt geregelt haben 
wird. Alles freut ſich hier, in Moskau und in ganz Rußland, auf 
die bevorſtehende Kaiſerkrönung; nach den bisher getroffenen Bellim: 
mungen wird der Hof, die Minſſter ꝛc. bereits im Juli nach Moskau 
aufbrechen. Uebrigens hegt man hier allgemein die Ueberzeugung, es 
werde nach der Wiederherſtellung des Friedens der Weisheit des Kai: 
ſers gelingen, die Kräfte ſeines großen Reiches — geiſtige und mate⸗ 
rielle — in gedeihlicher Weiſe weiter zu entwickeln zum Beſten des 
Landes. 2 I (N. Pr. 3.) 

P. C. Warſchau, 7. Juni. Der Adminiſtrationsrath des 
Königreichs Polen hat neuerdings über das Vermögen zweier polni⸗ 
ſchen Flüchtlinge, des ehemaligen Propſtes zu Lubel im przasngsker 
Kreiſe, Johann Jaſtrzemski, und des ehemaligen Vikars bei der Kirche 
zu Pabianice im ſieradzer Kreiſe, Peter Falkiewiez, welche beide im 
Jahre 1848 ſich aus dem Königreich entfernt und im Auslande an 
revolutionären Bewegungen theilgenommen, die Conſiskation ver⸗ 
hängt. Von Warſchau waren die Wirkl. Staatöräihe v. Kruſenſtern, 
kaiſerl. Kammerherr, und Eduard Niemojewski, kaiserlicher Hofſtall⸗ 
meiſter und Adelsmarſchall des Gouvernements Radom, der Erſtere 
nach Italien, der Letztere nach Oleſzuo abgereiſt. Am 2. Juni war 
zu Potworow im Gouvernement Radom der Oberſt der ehemaligen 
polniſchen Armee und Präſident der ehemaligen Wojewodſchafts-Kom⸗ 
miffton von Podlachten, Anton Cedrowski, im 88. Altersjahre mit 
Tode abgegangen. - 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. Juni. [Polizeiliches.] Geſtohlen wurden: Weißger⸗ 
bergaſſe 37 ein Frauen⸗Oberrock von ſchwarzem Kamelot mit buntem Kat⸗ 
tun gefuttert; Kupferſchmiedeſtraße 18 en grünſeidener Regenſcirm mit 
ſchwarzem Horngriff und ftählernem Geſtell, ſowie ein Mannsrock von grü⸗ 
nem Tuch, in deſſen Taſche 1 kleiner Hammer und 2 grüne mit Gold ge⸗ 
ſtickte Sammetſtreifen ſich befanden; von einem Wäſchtrockenplatze in der 
Nähe der Kaſernen im Bürgerwerder, 1 leinenes und 1 baumwollenes Manns⸗ 
hemde; Ohlauer⸗Stadtgraben 10 ein raten Umſchlagetuch, 1 weißer 
Unterrock, 1 leeres Portemonnaie und 1 Handkorb. 

Gefunden wurden: 1 weißes Schnupftuch und 1 auf den Namen Emilie 
Vogelt ausgefertigtes Geſinde⸗Dienſtbuch; 1 weißes n gez. M. A. 


2 Pol. Bl.) 


Breslau, 10. Juni. [Zum Berndt⸗Denkmal!] find bis jetz 50 Thlr. 
25 Sgr. eingegangen. Das ift für Breslau — für Schleſien nicht eben 
ſehr viel. Da nun der Sommer, der Friede, die ſchönſten Ausſichten ein⸗ 

erückt find, fo bedarf es gewiß nur eines neuen, Anſtoßes, um die Quellen 
färker fließen zu machen, und alle die ſo zahlreichen Freunde und Ver⸗ 
ehrer, welche ſich bei der Unterzeichnung noch nicht betpeilige haben, zu der 
in Herrn Karſch's Kunſt handlung; hlauerſtraße, ausliegen⸗ 
den Subſcriptionsliſte hinzuleiten. Jeder, der jetzt ein ſchleſiſches Reiſe⸗ 
Handbuch zu ſich ſteckt, um Bade⸗ oder Berg Partien zu machen, mag ſich 
erinnern, daß Berndt's „Sudeten⸗Wegweiſer“ das Buch iſt, welches alle 
dieſe Büchlein mit Nahrung verſorgt. Jeder, der für die „Veteranen“ und 
die „Freiwilligen“ ſich intereſſirt, oder felber deren Einer iſt, wird wiſſen, 
welcher treue Kämpe dieſes Bundes in Berndt dahingegangen; jeder 
aa im W oder Senger nern Ki eau Berndt ein 
re affener, menſchenfreundlicher und u n geweſen iſt. 
Darum: ein Denkmal für ihn! Römer 2, Vers 7. Th. O. 


+ Breslau, 9, Juni. [Kirchliche Statiſtik.) Die Nachweiſun 
der Vertheilung der biefigen Einwohner nach Parochien liefert folgendes & 
gebniß: 1) St. Eliſabet 37,883 Evangelifche, 419 Reformirte, 11,535 Katho⸗ 


Druck 


liken, 70 ſeparirte Lutheraner, 
ſidenten; 2) St. Maria Magdalene 23,047 Evangeliſche, 480 Reformirte, 


6,911 Juden, 181 katholiſche und andere Di ⸗ 


11,370 Katholiken, 99 ſeparirte Lutheraner, 1,504 Juden, 216 katholiſche und 


andere Diſſidenten; 3) St. Bernhardin 14,034 Evangeliſche, 231 Reformirte , 
10,054 Katholiken, 32 ſeparirte Lutheraner, 146 Juden, 116 katholiſche und 
andere Diſſidenten; 4) Elftauſend⸗Jungfrauen 8,113 Evangeliſche, 64 Re⸗ 
formirte, 4,246 Katholiken, 8 ſeparirte Lutheraner, 74 Juden, 20 katholiſche 
und andere Diſſidenten. In allen Parochien zuſammen 73,077 Evangeliſche, 
1,194 Reformirte, 37,205 Katholiken, 209 ſeparirte Lutheraner, 8,635 Juden, 
533 katholiſche und andere Diſſidenten. 


n. Breslau, 9. Juni. [Miſſions⸗Prediger.] Die verſchiedenen Miſ⸗ 
ſionsvereine ſcheinen jetzt eine beſondere Thätigkeit zu entwickeln. Geſtern 
Vormittag hielt der Miſſionsprediger Krüger bei dem Hauptgottesdienſte 
in der Kirche zu St. Eliſabet vor einer ſehr e Verſammlung und 
mit gewohnter Lebendigkeit eine Predigt für die Zwecke der berliner Gefel- 
ſchaft zur Beförderung des Chriſtenthums unter den Juden, und am Nach⸗ 
mittage um 5 Uhr predigte der Paſtor Damköhler, Inſpektor der evan⸗ 
gauge Geſellſchaft für Deutſchland in Elberfeld, in der Hofkirche für die 
Zwecke der innereren Miſſion, nachdem er vorher ſchon am Freitag Abend 
auf dem Saale der Brüdergemeinde einen Vortrag gehalten hatte. Beide 
Herren reifen im Auftrage ihrer Geſellſchaften. Wie wir nun aus zuverläſ⸗ 
ſiger Quelle vernehmen, wird auch künftigen Sonntag wieder ein fremder 
Prediger hier auftreten und zwar diesmal einer aus England. Der durch ſeine 
frühere Miſſionsthätigkeit an verſchiedenen Orten Deutſchlands wohlbekannte 
und von Juden und Chriſten allgemein ae Prediger Ayerſt, der 
gegenwärtig in Berlin verweilt, wird nämlich im Laufe dieſer Woche nach 
Breslau kommen, wo er auch eine Zeit lang gewirkt hat, und wird am künf⸗ 
tigen Sonntage bei dem altteſtamentariſchen Gottesdienſte in der Kirche zu 
St. Barbara, Nachmittags um 5 Uhr, die Predigt halten. Wie bekannt, 
bezweckt auch dieſer Gottesdienſt die Verbreitung des Chriſtenthums unter 
den Juden, und ohne Zweifel reiſt auch Herr Ayerſt, der noch mit der gro⸗ 
Ge wee in London in Verbindung ſteht, im Auftrage dieſer 

eſellſchaft. 


y Breslau, 10. Juni. Unglücksfall. — Spaziergänge. — 
Schießwerder.] Geſtern wurde ein junger Mann, welcher wahr⸗ 
ſcheinlich mit vollem Magen in das Waſſer ging, im Krollſchen Wel⸗ 
lenbade vom Schlage getroffen. — Die einzelnen Klaſſen der evange⸗ 
liſchen Gymnaſien und Realſchulen gehen jetzt fleißig mit ihren 
Lehrern ſpazieren. Die oberen Klaſſen machen weitere Ausflüge, die 
niedern beſuchen die nähern Spaziergänge und tummeln ſich daſelbſt 
fleißig umher. Nur zu ſchnell vergeht ihnen die Zeit. — Im Schieß⸗ 
werder findet jetzt den 8., 9., 10., 11. und 12. das alljährliche Frei⸗ 
ſchießen ſtatt, welches viele Provinzialen herbeigelockt hat. Ueber das 
Reſultat deſſelben werden wir ſpäter berichten. 


Gerichtliche Entſcheidungen, Verwaltungs-Nachrichten zc, 

T. Nach dem neueften Juſtiz⸗Miniſterialblatt iſt, nach dem Geſetze vom 
26. März 1856, § 4, ein Ehrenrath für die Rechtsanwalte bei dem Ober⸗ 
Tribunal gebildet und zum Vorſitzenden deſſelben der Juſtizrath Reuſche, zu 
Mitgliedern die Juſtizraͤthe Ißmer, Wagner J., Boots und der Rechtsan⸗ 
walt Dorn und zu Stellvertretern die Juſtizraͤthe Simſon und Strohn ge: 
wählt worden. Ferner enthält daſſelbe Blatt 1) eine allgemeine Verfügung 


vom 31. Mai, das Verfahren bei Requiſitionen nach Frankreich, Belgien 


und den Niederlanden betreffend, 2) ein Erkenntniß des königl. Ober⸗Tribu⸗ 
nals vom 31. März, nach welchem unter „Sachen“ im Sinne des $ 272 des 
Strafgeſetzbuchs auch Aktivforderungen zu verſtehen find, 3) ein Erkenntniß 
des königl. Ober⸗Tribunals vom 18. April: „Zur Anwendung des § 285, 
Nr. 2 des Strafgeſetzbuces genügt nicht die Feſtſtellung, daß zur Zeit der 
Brandſtiftung ſich in dem Gebäude u. ſ. w Menſchen wirklich W ebehen 
haben; es muß feftaeftellt fein, daß die Brandſtiftung zu einer Zeit geſchehen 
iſt, zu welcher ſich Menſchen darin aufzuhalten pflegen.“ 

— .. . . ᷣͤ . LAT ST m DE TUE ALT RETTET 


Berliner Börfe vom 10. Juni 1856. 


f Niederſchleſiſche ...)4 93 % bez. 

va ee Sonst. dite Prior... 4 03 bez. 
85 w. St.⸗An . 4/101 Br. dito Pr. Ser. I. 4 03 ½% be 

t. Anl. v. 1850/44102 Gl. dito Pr. Ser. 04 Be. 

dito 18521451102 Gl. | dito Fr. Ser. IV 102% Gl 

dito 185514 — De dito Zweigbahnſa 97 bez. J 1 

dito 105,041 Gl. Nordb. Fr.⸗With. 4 63 5 625 

dito 1856 9062 Gl. vito Prior 25 5 2 e i 
präm.⸗Anl. v. 1865/331124 bez. berſchleſiſche A. . 330213 Br. 
St.⸗Schuld⸗Sch. . 3386 N bez. R — gr b. 33 185 Br. 


Scebd Pr. Sch. — 150 Gl. dito Prior. A, 
U 


Preuß. Bank⸗Antt 4 134 bez. dite Prior. B.. 33082 Gl. 
Poſener Pfandbr. 4 99% Gl. bite Prior, 5. 401 bez. 
ro 7 3390 ½ bez. dito Prior. E.. 3379 % bez. 
Ruſſ. 6. Ant. Stgt. 5 199% bez. u. Gl. Nzbeiniſche 4117 bez. 
Potnifhe ul. Em 4 04 % bez. u. Br. „to nue. 171 Br. 
Poln. Obl. àS00 N. 4 88 % Br. dito neueſte .. . 5 102% bez. 
dito à 8008 95 Gl. oro Prior. Stm. 4 116 bez. 
dito 320081 —21½ Gl. dito Prier 491 Gl. 
Hamb. Pr. Anl.. 69 Br. dito Prior 3,83% Gl. 
1 — Stargard⸗Poſener 33 — Br. 
dito Prior. . 4 91 bez. 
Aktlen⸗Courſe. dito Prior. . 43100 Gl. 
Aachen⸗Maſtrichterſ4 162%, Gl. Wilhelms⸗Bahn . . 4 219 bez. u. Br. 
dito Prior... 4395 ½ bez. dito neue. 4 191 5 193 bez. 
Berlin⸗ Hamburger 107 ½% Br. dito II. Prior. 4 MX Br. 
dito Prior. I. Em 4101 ½ Gl. FTT 
dtio Prior. II. Ein 01% Gl. Wechſel⸗Courſe. 
Berbacher 155 bez. w Gl. onmſterdam k. S. 143 ½ bez. 
Breslau⸗Fretburg 1 129 Gl. dito 2.142 bez. 
dito neue. lug bez. Hamburg. k. S. 152 “ bez. 
köln Mindener 330161 ½ bez. I btto 2M. 150%, bez. 
dito Prior. . 43101 Br. eendon 3M. HR. 22 Sgr. bz. 
dito U. Km.. . 4 103 bez. Paris: e 2M. 79 0% bez. 
dito II. Em. 4 1 4 bez. S 2m. 10% bez. 
dito Il. Em. . . 4% Br. Sresleuu 28. — — — 
dito IV, Em. . . 91 Br. eins RER 8 FJ. 90 ½ bez. 
Nainz⸗Ludwigsh. ! 120 bez. u. Gl. dito 2M. 99 , Gl. 
Mecklenburger ... 4 57% u. % bez. Frankfurt a. M.. 2M. 56 Ktlr. 26 g. b. 


Bie Börſe war im Allgemeinen in matter Haltung, die Aktien⸗Gourſe 
meiſt etwas niedriger, nur Aachen⸗Duͤſſeldorfer und Koſel⸗Oderberger neue 
Emiſſion wurden höher bezahlt. Preuß. Fonds feſt, ruff.sengl. Anleihe ſtei⸗ 
gend. Von Wechſeln ſteßten ſich Hamburg in langer Sicht ſowie Frankfurt 
niedriger, Petersburg höher. 


Stettin, 10. Juni. Weizen ſehr feſt, loco gelb 84 —8öpfd. pr. 90 Pfd. 
93 Thlr. bez., pr. Juni 88—89pf. gelber 106 Thlr. bez. 25 Br. A 
Juni⸗Juli 10% Thlr. bez. und Ed. — Roggen zu gedrüften Preifen ge: 
handelt, loco ſtärk offerirt, geſtern 82pfd. pr. 82 Pfd. 7? Thlr. bz., heute 764, 
76 Thlr. bei kleinen 3 bez. und Br., größere Partien 75 Thlr. Br., 
S2pfd. pr. Juni 72 Thlr. bez. u. Gd., pr. Juni⸗Juli 66 Thlr. bez. u. Gd, 
pr. Juli⸗Auguſt 63 Thlr. Br. pr. Auguſt⸗Sept. 60 Thlr. Br., pr. Sept. 
Oktober 57% Thlr. bez., 58 Thlr. Br. — In Gerſte Mehreres zu ſteigen⸗ 
den Preiſen gehandelt, pr. 75pfd. nach Qual. 50% —00%½ Thlr. bezahlt. — 
Hafer loco frieſiſcher pr. 52pfd 33% Thlr. bez. — Erbſen loco kleine Koch⸗ 
70-80 Thlr. bez. — Rüböl feſt behauptet, loco 15½ Thlr. Br., 15 % Thlr. 
Gd., pr. Juni⸗Juli 15½ Thlr. Br., pr. Juli⸗Aug. 15% Thlr. Gd., 15% 
Thlr. Br., pr. Sept.⸗Okt. 15% — , Thlr. bez., Br. u. Gd. — Spiritus 
ne 1 be 1 159 155 %% 2 uf 310 1015 4 Br., 1 Juni⸗Juli 
16% bez., 4% Br., pr. Juli⸗Augu % r., pr. Aug.⸗Septbr. 
10 % bez. und Br., pr. Sept.⸗Okt. 11% Br. * 
Breslau, II. Juni. [Produktenmarkt.] Heutiger Getreidemarkt 
in beſſerer Kaufluſt, beſonders für Roggen, Gerſte und Hirſe; auch H 
mehr beachtet. Fremde Käufer 2 Ae AD ARBEe 
Weizen, weißer beſter 145—154 Sgr., guter 130—135—140 Sgr., mittler 
und ord. 110—120—125 Sgr., gelber beſter 135—140—145 Sgr., guter 115 
bis 130 Sgr., mittl. und ord. 95—100—110 Sgr, Pe a — 


90 Sgr. nach Qualität. — Roggen 87pfd 110—113 Sgr., 86pfd. 106 bis 
gr., 85pfd. 104 107 Sgr., SApfp. 102—103 San Ze. 99 eis 
83 Sgr. — Hafer 42—47—50 Sgr. 


100 
101 Sgr. nach Qual. — Gerſte 75—80 
— Erbſen 100—110 Sgr. 


von Graß, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


